
Dritter Abschnitt .

Don ven Ursachen der Jrrthümer , u « b
^

den Mitteln dagegen .

<̂ ) er Stoff unserer Erkenntniß wird uns durch die
Erfahrung gegeben , wird nach den Regeln des Den¬
kens geordnet und verbunden , und dadurch erst zur
wirklichen Erkenntniß . Der Zweck alles Vrrnunstge «
brauch « ist die Erforschung der Wahrheit , oder die
Uebereinstimmung unserer Vorstellungen mit den Ob»
sekten . Um beurtheilen zu können , ob unsere Vorstel»
lungen wirklich mit den Objekten übereinstimmen ,
müssen wir die mancherlei - Ursachen der Zrrthümer
und die vorzüglichsten Mittel dagegen kennen , damit
wir in einzelnen Fällen untersuchen können , ob viel¬
leicht eine oder die andere Ursache zur Täuschung vor¬
handen war , und wenn dieses der Fall war , sie weg¬
zuschaffen , und dadurch das falsche Urtheil zu berich¬
tigen suchen .

Wenn durch die Beschaffenheit der Sinne , de»
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Einfluß der Einbildungskraft u . d. gl . eine Vorstellung

von einem Objekt entsteht , die nicht damit überein »

stimmt , so ist dieses ein Schein . An sich ist er

noch kein Irrihum zu nennen , so lange der Verstand

keine falsche Schlüsse daraus zieht . OeflerS ist der

Schein unvermeidlich , weil er von der Beschaffenheit

der Organe , von der Lage deS Objekts gegen den be»

obachkenden Menschen u . d . gl . abhängt . Wenn sich

aber der Verstand durch diesen Schein verleiten läßt ,

eine unrichtige Vorstellung für eine richtige zu halten ,

so irret er . Irrthum kann z . B . enlstehen , wenn

das Auge von verschiedenen Dingen auf gleiche Art

afficirt wird , und man diese verschiedenen Ursachen

für einerley hält ; oder wenn man eine Vorstellung ,

die blvs in der Phantasie lag , für eine wirkliche Em »

pfindung hält ; oder wenn man aus Furcht , heftiger

Begierde , Eigendünkel u . d. gl . etwas blos Eingrbil »

deleS für etwas Wirkliches hält ; oder wenn aus Man »

gel an Aufmerksamkeit etwas falsch aufgefaßt wird u.

s. w . Daher ist jeder Zrrthum ein durch

einen gewissen Schein veranlaßteS fal «

scheS Urtheil , welches für ein wahres ge »

halten wird . Z B « wem , man fälschlich glaubt ,

daß die Sonne bei- ihrem Aufgang und Untergang

wirklich größer sei) , als wenn sie höher am Himmel

steht , weil sie im erstem Falle größer zu seyn scheint ,

als im letztem — oder wenn der Kranke in den Spei »

sen selbst die Ursache des Uebelgeschmacks sucht , da der

Grund von dem unangenehmen Geschmack , den er bey

dem Essen empfindet , in der Verdorbenheit seiner Or <

gone lag , — oder wenn man aus zu großer Zuneigung
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gegen eine Person blind gegen ihre Fehler wird , und
diese Fehler selbst vielleicht für Vollkommenheiten an¬
stehet — oder wenn man aus Haß gegen eine Nation , >
Rcligionssekte , politische Parthep n. d . gl. auch ihre
lobenewürdige Eigenschaften , Anstalten und Maximen
tadelnswürdig findet — oder wenn man aus Leichtgläu¬
bigkeit den Aussagen eines Prahlers , eines Betrügers :c.
traut , den man bep gehöriger Vorsicht und Aufmerk¬
samkeit bald für den würde gehalten -haben , der er ist
u . s. w .

Der Irrende ist sehr oft in Gefahr , theils seine
Pflicht zu verletzen , wenn er das Unrecht für Recht ,
das Böse für gut , oder umgekehrt , hält , theils sich
und andern Menschen zu schaden , wenn er etwas Nütz - c
liches für schädlich , das Schädliche für nützlich , die !
Ueberwindung der Gefahr , die ihn unvermeidlich be - e
droht , für unmöglich , die Absichten der gutgesinnten !
Menschen für hiutorlistig , die der Betrüger für um !
schuldig und ehrlich ansicht u. s. w . Außer dem , daß ,
es schon an sich sehr unangenehm ist , sich zu täuschen , !
und für Wahrheit zu halten , was es nicht ist , bringt j
auch jeder Irrthum dem Irrenden in den meisten Fäl - ^
len größer » oder geringer » Nachtheil . Ohne die Kennt - ^
niß der mancherley Quellen der Irrthümer ist es nicht ^
möglich , dieselben zu vermeiden . .Daher ist cS nöthig ,
daß wir die vorzüglichsten derselben durchgehen , und
die Mittel dagegen anführcn . Sie können eingetheilt
Werden r ) in solche , welche durch die sinnliche Wahr¬
nehmungen , 2) durch die Einbildungskraft , z ) durch
die Erinnerungskraft , 4 ) durch Mangel an Aufmerk¬
samkeit , ; ) durch Neigungen und Leidenschaften , ü)
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durch dir Sprache , 7 ) durch manchcrley Vorurthcile ,
und v) durch den Hang zum schnellen Urlheilen über¬

haupt veranlasset werden .

1 . Von Jrrthümcrn , die durch sinnlichen
Schein veranlasset werden .

Die Sinne stellen die Gegenstände öfters unrich¬

tig dar . Dieser Schein wird nur alsdann täuschend ,
wenn man ein unrichtiges Urtheil über die Beschaffen¬

heit des Gegenstandes darauf bauet , wie schon bemerkt

worden ist .
1) Eine der vorzüglichsten hieher gehörigen Ursa¬

chen liegt darin , daß die Organe selbst sich nicht imnrer

gleich sind , uird öfters dnrch Krankheiten oder andere

Ursachen geschwächt werden . Wenn man nun in einem

solchen Zustande Dinge steht oder hört , die andere

Menschen mit gesunden Sinnen . nicht wahrnehmen ,
und glauben wollte , daß sich die Dinge selbst geändert

hätten , so würde man sich sehr irren . Und dieses , »ft

doch sehr gewöhnlich . Alke Leute z . B . klagen daß eS

im Sommer nicht mehr s» warm und im Winter weit

kälter sey , wie ehedem , da doch die Ursache , warum

sse nicht mehr so viele Wärme empfinden , in der Ver «

ändcrung ihres Körpers liegt . Die Augen sehen zu
einer Zeit schärfer , als zur andern , daher sehen wir

das eincmal manches an den Gegenständen , was das

anderemal nicht daran wahrgenommcn wird . Der

Gelbsüchtige stehet alle Dinge in einer mistfarbigen Ge¬

stalt ; der mit Schnupfen und fieberhaften Anfällen

Behaftete wird durch den Geruchs - und Geschmackssinn
manches gar nicht , manches ganz anders wchrnehmrn .
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als Key gesundem Zustand dieser Sinnwerkzcuge , und
täuscht sich sehr , wenn er z . B . die Speisen und Ge¬
tränke , die ihm alsdann nicht schmecken , für schlechter

hält . — Der Sinn des Gefühls durch die Fingerspi ,

tzcn wird abgestumpft , wenn die Haut , welche die
Nervenenden bedeckt , durch grobe Arbeit zu hart ge,
worden ist . — Auch durch krankhafte Zufälle des Ge¬

hörssinnes , durch Sausen vor den Ohren , anfangende
Taubheit u . d . gl . werden viele irrige Vorstellungen

erzeugt .
2) Jeder vorhergegangenc stärkere Eindruck schwächt

den folgenden . Also wird dieses auch bey sinnlichen
Wahrnehmungen der Fall seyn . Man empfindet weni¬

ger richtig , wenn die Organe eine Zeitlang zu stark

afficirt worden sind . Daher hört z . B . der Müller

das Klappern seiner Mühle nicht mehr , und wird auch
anderes starkes Getöse für gering halten . — Leute,
die stets an einem starken Feuer arbeiten müssen , wie
in Schmelzhütten , Glashütten u. d . gl . werden gegen
die Empfindungen geringerer Hitze abgestumpft . Starke
Getränke und gewürzhafte Speisen reiben den Ge¬

schmack zu sehr , so das geringere Reihe nicht mehr für
angenehm gehalten werden . — Wenn man aus der
Winkerkälte in ein warmes Zimmer , oder aus der Sonn
merwärme in einen kühlen Keller tritt , so beurrheilt
nian den Grad der Temperatur der Luft meistens falsch ,
wenn man sich nicht erinnert , daß die plötzliche Ver¬

änderung des Einflusses auf unfern Körper schuld daran

ist. — Wer oft hoch steigt , täuscht sich , wenn er
glaubt , daß die Höhe abgrnommen habe : denn die Ge¬

wohnheit veranlasset dies« Vorstellung . — Wer ein
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sehr vorzügliches Kunstprodukt , oder eine vortreffliche

Landschaft gesehen hat , wird alles andere , was er kurz

darauf sieht , leicht für gemein und mittelmäßig halten ,
und es weniger achten , als cs verdient . Dieses alles

bestätigt , wie sehr thcil » der Kontrast , theils die Ge »

wohnheit Täuschungen bey sinnlichen Wahrnehmungen

verursachen kann .
3 ) Zeder Gegenstand , der durch das Gesicht und

Gehör richtig empfunden werden soll , muß in Ansehung
der Lage , der Nähe und Entfernung gegen den Bei

obachter an einem bestimmten Orte seyn : ist er zu nahe
oder zu fern , so daß die einzelnen Wahrnehmungen
nicht deutlich bemerkt werden können , oder zu sehr in

einander fließen , so verursacht dieses leicht Täuschungen .

Daher scheinen uns z. D . Töne in der Ferne oft ange «

nehm , die es in der Nähe nicht sind , weil alsdann

manche Dissonanzen gehört werden , die gegen die Ree

geln einer guten Musik streiten , weil sie nicht aufgelöe
set werden . — Das Rollen eines entfernten Wagens
wird für Donnern gehalten ; viele Berge erscheinen als

« in Berg , ein eckichter Thurm als rund , ein Insekten ,

schwärm als Rauch , faules Holz oder Irrwische als

wirkliches Feuer u. d. gl . Gegenstände , welche man

von einem erhabenen Standorte in der Tiefe sieht , er ,

scheinen kleiner , als wenn sie in eben der Entfernung

gegen über gesehen würden — ein frisch auSgeweißteS
Zimmer erscheint anfangs kleiner , als es ist , wenn

man hineintritt , weil alles weiße glänzende uns näher

zu liegen scheint : daher glaubt man auch , daß mit

Schnee bedeckte Berge näher lägen , als wirklich der

Hall ist. Auch gehört hieher di « Täuschung , daß der



124 Von Vermeidung der Jrrthümer .

in einem großen Schiffe sich Befindende glaubt , ein

kleines Schiff (das stille liegt ) habe sich schnell vvröey

bewegt , da sein eigenes Schiff fortging , und daß man

glaubt , Sonne und Gestirne bewegten sich um die Erde .

4 ) Durch Brechung der Licht - und Schallstrah «

len , dse unsere Organe afficircn , kann auch manche

Täuschung verursacht werden . Daher glaubt man bey

entstehendem Widerhall , daß ein Schall von der rechr

ten Seite komme , der eigentlich von der linken kam .

Zur Zeit der Morgen < und Abenddämmerung oder bey

nebelichter Lust bilden sich mancherlei ) Truggestalten oder

optische Täuschungen , die irrige Vorstellungen über das

Gesehene erwecken können . Manches scheint größer ,
als es ist , oder sich zu bewegen , da es doch ruht , oder

vor unser » Augen sich in verwandle Gestalten zu vcrän «

der » u . f. w . Dieses war ehemals eine reiche Quelle

von vermeintlichen Geistererscheinungen . — Feine Har

gelkbrner in der oberen Luft verursachen durch das Brer

chen der Sonnenstrahlen zuweilen die prächtige Erscheir

nung von zwey Nebensonnen auf beyden Seiten der

wirklichen Sonne . Diese und ähnliche Erscheinungen

verursachen irrige Vorstellungen bey dem Unwissenden . —

Noch ein Deyspiel , wie auch andere Umstände , die sich

Hey den Gesichtswahrnehmungen ereignen können , für

den Beobachter oft trügiich sind . Der berühmte Astror

nom Hevelius sah einst , als er durch sein Sternrohr

den Mond beobachtete , große Bewegungen darin , so

daß eS ' thm schien , als stürzten alle Berge über rinani

der , und als ereigne sich dort eine große Revolution .

Er entdeckte aber bald die Ursache von dieser Täuschung ,
als er dar Fernrohr umweudete , und ein Schwarm
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kleiner Schnaken herausflog , die sich an dem Tage vor «

her , da es offen da stand , hinein gesetzt hatten .

Die Grundregel , worauf die Zuverlässigkeit der

sinnlichen Kenntnis ; beruhet , bestehet darin , daß man

das für wirklich halten soll , was man mit gesunden

Sinnen , aus dem gehörigen Standorte , und zwar
eben so , wie andere gesunde und aufmerksame Bcobachr

ter , wahrgenommen hat . Nach dieser Regel läßt sich

leicht bestimmen , in wie fern wir einzelnen Empsindunr

gen trauen dürfen . Gesetzt , es nimmt einer etwas

wahr , was sonst niemand hört oder siehst , so liegt die

Ursache wahrscheinlich in der unrichtigen Beschaffenheit
der Organe . Daher nehme man bey ungewöhnlichen
und sonderbaren Wahrnehmungen zuerst auf den Zu¬

stand der Sinnwerkzcuge und des ganzen Nervensystems

Rücksicht , um sich zu überzeugen , ob das Objektive

vielleicht blos subjektiver Schein war . — Wenn eine

sinnliche Wahrnehmung andern ausgemachten Wahrhei «

ten widerspricht , so ist dieses ein gewisses Merkmal des

falschen Scheins : z . B . wenn jemand einen Menschen ,
von dem er gewiß weiß , daß er todr ist , lebendig vor

sich z » sehen glaubt , oder wenn jemand wähnt , er habe

ein Thier vernünftig reden hören .
Alle Beobachtungen , an welchen etwas gelegen ist ,

müssen wo möglich mehrmals wiederholt , und mit der

größten Aufmerksamkeit betrachtet werden . Was man

das erstemal nicht entdeckt , wird sich vielleicht in der

Folge offenbaren . Nur durch diese fortgesetzte Unter¬

suchungen vermeidet man die sonst gewöhnlichen Täil «

schungen . — Auch die Übereinstimmung mehrerer

Mensche » über eine und dieselbe Sache sichert davor .
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Wer zuerst den Ring um den Saturn wahrnahm , wird
vermuthlich seinen eigenen Augen nicht ganz getraut ha¬
ben , bis er dieselbe Wahrnehmung auch von anderen
Beobachtern bestätigt sah . Man liebt daher bey dem !
Anblick seltener Naturerscheinungen Zeugen , die dasselbe
bestätigen , was man gesehen hat . — Daß man die !

zu beobachtende Sache wo möglich in mehrere Lagen
bringen , durch Vergrößerungsgläser betrachten , und
alle andere Mittel anwenden müsse , die un « von den

Beschaffenheiten derselben richtige Ideen geben können , i

versteht sich von selbst. !
Da die Richtigkeit der sinnlichen Erkenntniß von

der Gesundheit der Sinnwcrkzeuge abhängt , so ist
Pflicht , für die Erhaltung derselben vorzüglich zu sor -

'

gen , und daher alles zu vermeiden , was nichr nur zur
Schwächung der körperlichen Kräfte ( besonders durch
heftige Reitzungen des Nervensystems ) überhaupt , sons !

dern auch dieses oder jenes einzelnen Sinnes , beytragcn
kann . Dahin gehört z . D . daß man die Auge » nicht

zu lange und zu heftig anstrenge , sie keinen zu plötz¬
lichen Abwechselungen von grellem Licht und von Dun - ^

kelheit aussehr , daß man Augen und Ohren vor jeder
Verletzung von äußern Ursachen zu verwahren suche
u . dgl .

Jede Kraft , die der Mensch besitzt , wird durch
Uebung vermehrt , also kann dadurch auch das Vermö¬

gen durch die Sinne leicht und richtig aufzufassen ge¬
stärkt und erhöht werden . Wie weit es der unverdor¬
bene und einfach lebende Zögling der Natur darin brin¬

gen könne , sehen wir an dem Deyspiele der wilden Völ¬

ker , z . D . der herumstreifenden Iägernationen in Car
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na da , die erstaunlich viel weiter sehen und hören köm
nen , als kuitivirte Europäer , an menschlichen Fußt «,
psen im Schnee erkennen können , von welcher Nation
der Mensch gewesen ist , der daselbst gegangen ist , im
Grase die Spur des Wildes entdecken , das daselbst vor
einiger Zeit gelaufen ist , und in großer Ferne das Auf¬
treten der Pferde u . d . gl . hören können . Eine Ursache
davon ist , weil sie von Zugend auf ihre Augen und
Ohren fleißig geübt haben . Daher fehlt eS auch nicht
an Deysvielen , daß europäische Zäger aus der Spur
die Art deS Wildes , das Geschlecht , das muthmasliche
Alter desselben u . d . gl . entdecken können , wozu nicht
nur ein scharfes Gesicht , sondern auch viele Uebung ge¬
hört . — Wer zu einem bestimmten Geschäfte die Aus ,
bildung eines gewissen Sinnes vorzüglich nöthig hat ,
erreicht durch Uebung eine weit größere Fertigkeit im
Gebrauche desselben , als andere Menschen , z . B . der
Mahler kann die richtigen Verhältnisse der Nähe und
Ferne deS Gegenstandes , des Lichts und Schattens
leicht und geschwind übersehen , die Form der abzuzeichr
«enden Gegenstände leichter auffassen , als andere , die
sich darin nicht geübt haben ; der Tonkünstler bemerkt
die kleinsten Abweichungen der Töne , weiß in einer
vollständigen Harmonie die einzelnen Theile zu unter ,
scheiden , bemerkt jede Abweichung , jede Auflösung der
Dissonanzen u . s. w . — Da das Gesicht und das
Gehör die edelsten Sinne sind , weil sich ihr Wir ,
kungskreis am weitesten erstreckt , und der Mensch
durch sie den Stoff zu den wichtigsten Vorstellungen
erhält , so muß auf ihre Erhaltung und Ausbildung
dir meiste Mühe verwandt werden . Dadurch wer ,
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den manche Veranlassungen zu Jrcthümern vermieden

werden .

L . Von denIrrthümcrn , die durch eine

zu große Stärke , oder verkehrte N i ehr

tung der Einbildungskraft
entstehen können .

r ) Wenn die Phantasie durch krankhafte Zufälle ,
durch heftige Anstrengungen , oder durch allzulange Be¬

schäftigung mit qewlsse » Gegenständen u . d . gl . stark

gereiht wird , so können ihre Vorstellungen so lebhaft
werden , wie sinnliche Eindrücke , und der Mensch >

täuscht sich , wenn er diese Bilder der Phantasie für

wirkliche Gegenstände hält . Dieses gab schon manch¬

mal Veranlassung zu Erzählungen von Eeisierecschei -

nungen . Eine überraschende Gestalt bey Nacht gesehen ,

scheint größer , als sie ist , oder belebt , sich bewegend ,
wenn dieses auch nicht der Fall ist ( besonders wenn sich

Furcht des Gcmülhs bemeistcrt ) , ein Klotz scheint ein

schwarzer Mann , ein Feuer scheint eine sich hin und

her bewegende Gestatt zu seh » u. d . gl . — Dahin ge »

hören auch die unwillkührlich sich herbeg drängenden

Erscheinungen , welche ein« durch körperliche Ursachen f

gereihte Imagination hecvorbringt . Ein gewisser Ge - i

lchrter erzählt , daß es ihm einst bey einem solchen Zu¬

stande einige Tage laug geschienen habe , als sey sein

Zimmer voll von mancherlei ) großen und kleinen , sich
laut untcrredenden Personen , die erst alsdann wieder

verschwanden , als der Andrang des Geblüts nach dem

Gehirn durch körperliche Mittet gehoben wurde . Ein

anderer erzählt , daß er bey dem Erwachen von einem ,
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- lebhaften Traume eine ihm unbekannte menschliche Ge «
! statt , die ihin im Traume vorgekommen war , auch bey

völligem Bewußtscyn ( bev Hellem Tage ) einige Mi¬
nuten taug vor fich stehen gesehen habe . Um sich zu
überzeugen , daß dieses eine bloße Erscheinung der

Phantasie sep , griff er darnach , worauf sie verschwand ,
t Daß ein abergläubiger oder wahnsinniger Mensch in
! solchen Fälle » den Schein für Wirklichkeit halt , ist sehr

^ gewöhnlich . So sagte z . D . ein gewisser , durch den

s Tod seiner sehr geliebten Frau schwermüchjg gcworde -

^ ner Mann , daß er die Gestalt der Verstorbenen immer
vor sich sähe . Selbst dadurch konnte man seine Täu¬

schung nicht zerstreuen , daß man ihm die Schwester
seiner Frau , die dieser sehr ähnlich sah , und di » sich

z noch überdas eben so angezogen hatte , zeigte , um ihm
! den Unterschied einer sinnlichen Anschauung von einer
! dieser ähnlichen Vorstellung der Phantasie bemerklich

za machen . Denn nun glaubte er die Erscheinung
! doppelt zu sehen .
i 2) Eine zu stark in Thätigkeit gesehte Einbil -
^ dungskraft verfälscht oft die sinnliche » Eindrücke , so

daß man mehr oder weniger zu sehen , zu hören , oder
durch den inner » Sinn zu empfinden glaubt , als wahr
ist . Einem Schwermüthigen kommt die schönste Land¬

schaft traurig und öde vor : einem zur ausgelassenen
Fröhlichkeit gestimmten Gemüthe erscheint auch eine ab¬
schreckende Wildniß reihend . — Die Leidenschaft der
Furcht verführt oft die Einbildungskraft , etwas als
sinnliche Empfindung anzusehen , was nicht vorhanden
ist : z . B . ein Bediente hatte eine Schachtel voll Ar «
senikum hohlen müssen , ohne zu wissen , was darin

9
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war . Als er es nachher erfuhr , so fürchtete er sich
Ihörichter Weise , daß ihm dieses schädlich seyn könnte ,
und glaubte einige Zeit lang einen Schmerz in den Fin¬
gern zu empfinden , mit denen er die Schachtel getra¬
gen halte . Als man ihn von der Unschädlichkeit über¬
zeugt hatte , so verlohr sich dieser eingebildete Schmerz .
— Zwey Freunde wurden zu gleicher Zeit von einem
wüthenden Hunde gebissen . Der eine derselben rei¬
fete kurz hernach weg , und blieb viele Zahre lang ent¬
fernt , ohne etwas von seinem Freunde zn hören . Die¬
ser starb an den Folgen des Bisses . Als der Verreisete
nach seiner Zurückkunft die träurige Gegebenheit er¬
fuhr , so zog er sich dieses so sehr zu Gcmüthe , daß er
sich einbildere , auch noch die Folge » des Bisses zu
empfinden . Er starb wirklich kurz hernach . So stark
kann die Einbildungskraft aus den Menschen wirken !
Denn es ist höchst wahrscheinlich , daß diese seinen Tod
beschleunigt hat , wenn auch vielleicht andere Ursachen
mitgewirkt haben . — Ein Arzt erzählt , daß , als
sich einstmals in einem Waisenhaus «: ein Kind befun¬
den habe , das mir der fallenden Sucht behaftet wär ,
der Anblick dieser fürchterlichen Krankheit auf die an¬
dern Kinder einen so starken Eindruck gemacht habe ,
daß viele derselben sich einbildeten , sie seyen von dem¬
selben Uebel befallen , und jeden Tag einigemal in Zu¬
ckungen verfielen . Nachdem der Gegenstand , der die
Veranlassung gegeben hatte , weggeschaffl war , versuch¬
te der Arzt diese eingebildete Krankheit durch Erregung
einer andern Leidenschaft zu heilen , indem er drohte ,
er würde jedes Kind , das epileptische Zufälle bekäme,
harten körperlichen Züchtigungen unterwerfen lassen.
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weil er überzeugt sey , daß sie dadurch täuschen wolle
ten. Diese verstellte Drohung wirkte so sehr auf die

Einbildungskraft , daß alle diese Zufälle ausblieben . —

Wer sich einbildet , daß ein anderer Mensch sein Feind

sey , kann eine unschuldige Rede oder Handlung dessel-
ben als beleidigend ansehen , indem er zuviel hineinlegt .
Einer der sich einbildet , daß er sich in einem gewissen

geistigen oder körperlichen Zustande befinde , wird von
allem , was darauf Beziehung hat , sehr stark afficirt
werden . Noch ein merkwürdiges hieher gehöriges Bei¬
spiel (aus Moritz Magazin der Erfahrungsseelenkunde ,
L . Band , gles Stück ) will ich anführen . Ein ver¬

ständiges Frauenzimmer war vom Schlage gerührt
worden . Vier Tage nachher bekam sic die Sprache
wieder , nun bildete sie sich ein , sie sey gestorben , und

bestand hartnäckig auf dem Verlangen , daß sie begraben
werden müsse . Keine Vorstellung dagegen wollte etwas

helfen ; man mußte sie als eine Leiche ankleiden ( sie selbst
suchte sich so gut als möglich dazu zu kleiden ) und in
einen Sarg legen , um sie zu beruhigen Sie fiel
darauf in einen tiefen Schlaf , worauf sich diese Einbil¬

dung auch einige Zeit »erlvhr . Nachher stellte sich die¬

ser Paroxismus noch einigemal ein , btS sie nach und

nach völlig wieder hergestellt wurde .

z) Die Einbildungskraft stellt öfters auch ähnli¬
che Objekte als einerlei ) , oder dieselben als verschieden
dar. So kann z . B . ein ähnlicher Gcfichtszug eines

Menschen mit einem andern , Achnlichkeit ln der Spra¬
che , Gang , Gestalt rc . die Phantasie verleiten , den
letztem für den erster » zu halten : ferner irrt sich man¬
cher , der sehr von den Eingebungen der Phantasie ber
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herrscht wird , darin , daß er etwas anders ju sehen
oder zu hören glaubt , als vorher , wenn es auch nicht
lkr Fall ist , weil er den sinnlichen Wahrnehmungen
bald diese bald jene Nebenvorstellung beymischt . Was
ihm z . B . heute gefiel , gefällt ihm morgen nicht mehr ,
ein Unternehmen scheint ihm nicht mehr ausführbar ,
das ihm vorher sehr leicht vorkam , ohnerachtet sich die
Umstände nicht geändert haben u . s. w .

Von den Mitteln , wie eine ausschweifende Ein ,
bildungskraft im Zaum gehalten werden müsse , damit
sie keine Herrschaft über die Vernunft erhalte , ist in
der empirischen Psychologie bey dein Abschnitte von der
Schwärmer « ) und VerstandesveMckung geredet wor ,
den , daher wir dieses nicht wiederholen wollen .
Was Täuschungen der Phantasie bey einzelnen sinnli «
chen Wahrnehmungen betrifft , wenn übrigens Körper
und Seele gesund sind , so können dieselbe meistentheils
durch Aufmerksamkeit , und wiederholte sinnliche Wahr¬
nehmung vermieden werden . Dazu gehört , daß man
bey jeder auffallenden Erscheinung kaltes Blut behalte ,
und sich nicht von heftig «» Gefühlen Hinreißen lasse , i
den Gegenstand durch ein gefärbtes Glas zu betrach , >
len , oder ihm etwas beyzulegen , was nur im subjekli- !
ven Zustand des Beobachtenden gegründet ist. !

z . Won den Irrungen , die durch das Ge ,
dächtniß veranlasset werden .

Da die Materialien zum Denken und Unheiles
durch daS Gedächtniß aufbehalken , und zu rechter Zeit
herbeygeführt werde » müssen , so muß manch « Zrrung
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entstehen , wenn dieses Vermögen zu schwach und ein «

geschränkt ist.
Manche wichtige Vorstellung , die bcp der Beurt

theilung einer Begebenheit , einer verwickelten Theorie ,

einer Hypothese u . d . gl . nolhwendig gegenwärtig seya

müßte , wird entweder ganz oder zum Theil vergessen ,

ckid man ist alsdann nicht im Stande , über die Ursa ,

chen , Folgen , Absichten , Beweisgründe : c . richtig z«

urtheilen , den Zusammenhang der Schlüsse einzusehen ,

die Meinungen nach ihren Gründen und Gegengründen

zu prüfen , eine vorgefallene Geschichte gehörig darzui

stellen u . s. w . Dieses veranlasset manche unnöthige

Streitigkeiten , die nicht entstanden wären , wenn ein

oder der andere Hauptumstand nicht vergessen worden

wäre ; ferner manche irrige Vorstellungsart von der

Nützlichkeit oder Schädlichkeit einer Sache — manche

zu günstige oder zu ungünstige Urtheile über den Cha «

rakter . die Handlungsart und Verhältnisse anderer

Menschen — manche unnöthige Weitläufigkeit in den

Geschäften des gemeinen Lebens u . d. gl . — Selbst

wenn nur einzelne Namen , Jahrzahlen , wenige Wort

te einer Rede mit andern verwechselt werden , so find

pst schädliche Folgen davon zu besorgen .

Daher ist die Uebung des Gedächtnisses , besonn

LerS in der Jugend , nvthwendig , weil in diesem

Alter die Organe , die zum Änffassen und Behalten der

Vorstellungen bestimmt sind , geschickter sind . Daß

aber diese Uebung , die auch in der folgenden Zeit stetS

fortgesetzt werden muß , mit Ueberlegung anzustellen

fty , ist desto nothwendiger , je mehr Nachkheile für die

Verstandeskultar und daraus »mstehrnd » Jrnhümrr
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Hey einer fehlerhaften Gedächtnißübung zu besorgen
sind . Es ist z . B . ein großer Fehler , der noch öfters
bey . der Erziehung und Unterricht junger Leute bcgam
gen wird , daß man sie eine Menge Namen und an¬
dere Dinge auswendig lernen läßt , ehe sie wissen ^, was
sie - bedeuten , daß sie öfters CatechiSmen , grammatu
sehe Regeln , viele einzelne Sähe aus Lehrbüchern , oder
auch ganze Lehrbücher ins Gedächtniß fassen sollen , ehe
dieses alles gehörig erklärt worden ist . Wenn der Ver -
stand nicht zugleich mit dem Gedächtniß geübt wird, . so
wird das Gelernte nicht nur bald wieder vergessen , son¬
dern die Geisteskräfte werden durch eine zu sehr me-
chanische Beschäftigung abgestumpft , und gelangen enti
weder nie , oder sehr spät zu derjenigen Reife , die zum
Selbstdenken und freyer Thätigkeit nach Vernunftgrün -
hcn gehört .

Um diese Quelle von Zrrthüniern zu verstopft »,
ist nöthig , daß das Kind etwas richtiges bey . den
Worten denke , die man ihm sagt , oder die es nächst -
gen soll , daß man also alles so faßlich und anschau¬
lich erkläre , als es möglich ist , und alle die Begriffe
Md Vorstelliingsarten , die für seine Fassungskraft noch
zu schwer sind , bis zu einem rcifcrn Alter aus dem
Unterrichte .weglass «!. . Da sinnliche Vorstellungen mit
speit weniger Mühe aufgefaßt und begriffen werden ,
als abstracle Vorstellungen , so muß schon ein reicher
Porrath von jenen vorhanden seyn , ehe man zu diesen
Übergeht . Obglefth diese Bemühungen wegen man¬
cherlei) Ursachen und Hindernissen , die zum Theil in
äußern Umständen liegen , unvollkommen bleiben , so
wird man sich dem vorgesteckten Ideale bey gehörigem
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Lifte fürs Gute , ernstlichem Studium des Menschen

und ausmerisamer Beobachtung , auf welche Art sich

die menschliche » Fähigkeiten wcchftlsweift unterstützen

und allmählig entwickeln , immer mehr nähern . Die

Hauptsache kommt darauf an , daß man wisse , was

man erklären muß , und wie man eS auf die leichteste

Art erklären könne . Wenn aber dieses unterlassest

wird , so entsteht bald Ueberdruß an dem Gelernten ,

und von früher Zugend an eine große Unbestimmtheit

der Begriffe , Mangel an richtigen Ausdrücken , Miß «

Verständnisse , Trägheit und schiefe Richtung des Gei «

stes , verworrene »nd unbestimmte Urtheile und andere

schädliche Irrungen .
Eine Reihe von Vorstellungen , z . B . systemar

tisch , zusammenhängende wissenschaftliche Gegenstände ,

aus einander fließende Sähe und Beweise einer Re «

de , Begebenheiten die als Wirkungen von vorherge «

henden und Ursachen von folgenden anzusehen sind u .

d. gl . werden am leichtesten ins Gedächtniß gefaßt ,

wenn man vorher den ganzen Plan der Abhandlung ,

oder den Zusammenhang der Geschichte übersehen hak.

Daher ist Ordnung und ' planmäßige - Verfahren bsy

allen Uebungen des Gedächtnisses sehr nolhwendig . —

Ueberdicscs ist noch zu bemerken , daß man manchen

unangenehmen Folgen , die aus Vergeßlichkeit entstehen

können , znvorkommen kann , wenn man sich Key dem

Brwußiseyn eines nicht sehr vorzüglichen Gedächtnisses

daran gewöhnt , dasjenige , dessen man sich zu einer

gewissen Zeit nothwendig wieder erinnern muß , mit

kurzen Zeichen oder wenigen Worten irgendwo z « be«

merken , wo es immer vor Augen bleibt . - Obgleich
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diese Nachhülfe für die Erinnerungskraft weniger we¬
gen der Gefahr zu irren , als aus andern Gründen zu
empfehlen ist , so habe ich sie doch hier anführen wol«
len , weil die Unterlassung dieser Klugheitsregel ; wie
die tägliche Erfahrung lehrt , ost sehr nachthcilig ist.

4 . Von dem Mangel der Aufmerksam -
keit , als einer Quelle von Irr -

t h ü m e r n .

Daß zur deutlichen und bestimmten Vorstellung
von Gegenständen nicht genug sey , die Merkmale der¬
selben durch die Sinne aufgefaßk zu haben , sondern
daß noch eine besondere Beachtung ihres Unterschieds
von ander » Gegenständen , und der wesentlichen Eigen¬
schaften derselben hinzukommen müsse , ist schon oben
bemerkt worden . Wenn man sich bestrebt , unter der
Menge von Vorstellungen , die das sinnliche Erkennt -
nißvermögen und die Einbildungskraft herbeyführen ,und von Begriffen , die der Verstand daraus bildet , ei,
um oder mehrere vollkommener und deutlicher einzu¬
sehen , und daher seine Geisteslhätigkeit von allen an¬
dern abziehet , und auf diesen einen Punkt hinwendet ,so ist man auf den letztem aufmerksam . Wird
dieses vernachlässigt , so entstehen oft unrichtige oder
halbwahre Vorstellungen .

1 ) Wenn z. D . viele Dinge zugleich auf die
Sinne wirken , und man will alles zugleich auffassen ,
so erhält man von nichts eine deutliche Vorstellung .
Man überläßt sich mehr leidend den Eindrücken , statt
daß man Mstkhätig nur auf den einen oder den an -
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bttn merken sollte . Wer in einer Gesellschaft auf
mehrere Gespräche von ganz verschiedenem Inhalte

! zugleich merken will , oder bey der Betrachtung einer
I an mannigfaltigen Gegenständen reichen Landschaft in

kurzer Zeir alles auffassen will , glaubt hernach irrig
manches gehört und gesehen zu haben , wovon die Re¬
de nicht war , oder was nicht vorhanden war .

2 ) Wer sich nicht gewöhnt , bey dem Hauptb «

I griff , Hauptsätze , stärksten Beweise rc . besonders aufr
! merksam zu seyn , sondern da zerstreut und mit einem

unter viele minder wichtige Dinge getheilten Interesse
^ zuhöret , wo alles auf das Verstehen und Veurtheilcn

^ eines Punkt - ankam , der wird die Sache von der un¬

richtigen Seite ansehen und sich iy seinem Unheil
I irren .

j z) Wer zu leicht ermüdet , wenn er seine Auf¬
merksamkeit lange anstrengen muß , oder wenn er bey
einförmigen , oft mechanischen , Geschäften ausharrcn

^
muß , ist nicht sicher , daß er sich nicht irret . Wenn

^
er z . V . in einem langen Vorträge einen Sah über :

! siehst , und dadurch den Zusammenhang verlieret , oder
das folgende nicht versteht — wenn er bey dein An «

^ hören oder Lesen der vorbereitenden Sätze ermüdet ,
> so daß er hernach den Hauptbewcis nicht gehörig auf¬

fasset — oder wenn er bey weitläuftigen Rechnun¬

gen aus Mangel an Achtsamkeit Fehler begeht u.
d . gl .

Die Vorsichtsregeln gegen diese Fehler ergeben
sich von selbst. Man gewöhne sich von Zugcnd a » ,
sich vor dem Zerstreutseyn zu hüten , und auf alles ,
was einigermaßen interessant seyn kann , zn merken .
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Gedankenloses Zuhören , träges Nachsprechen dessen,
was man nur halb versteht , Ausschweifungen in die
weiten Regionen der Phantasie zu der Zeit , wo der
Verstand Beschäftigung genug hat , u . d . gl . darf nie
eintreten , wenn es einem um Ausbildung der höhern
Erkcnnmisikräfte ernstlich zu thun ist . — Man ge¬
wöhne sich auch unter einer Menge von verschiedenen
Eindrücken , die zugleich auf einen wirken , auf die
wichtigem und interessantem zu merken , und die Auf¬
merksamkeit nicht zu sehr zu theilen . Wer zu viel
auf einmal beobachten , begreifen und lernen will , be¬
obachtet und lernt wenig oder gar nichts . Wer glei¬
ches Interesse gegen das Wichtige und Unwichtige
zeigt , bleibt in allem oberflächlich . — Endlich suche
ma » durch gehörige Abwechselung in Geschäften die
Aufmerksamkeit immer aufs neue zu stärken . Denn
wenn man sie zu lange auf einen Punkt heftet , und
alles auf einmal auffassen und begreifen will , so er-
müdet auch der thätigste Geist : auch die wichtigsten
Wahrheiten werden alsdann nur halb verstanden , und
bleiben ohne Einfluß auf Kopf und Herz .

Von den Irrthümern , die durch den
Einfluß der Neigungen und Leiden¬

schaften erzeugt werden .

Daß Leidenschaften eine reiche Quelle von Irr -
thümern sind , ist bekannt . An sich sind manche der¬
selben gut und heilsam , wenn sie recht gelenkt , und
der Vernunft untergeordnet werden . Sie sind die
Ursache von unzählig vielem Guten und Lobenswür -
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digen , das die Menschen ansführen : denn wo kalte
Vernunft öfters den Willen nicht zur gehörigen Thätig ,
keil bestimmen würde , da must ihn ein dazu kommendes
stärkeres Gefühl beleben .

Aber das; die heftigen Gefühle und Leidenschaften ,
wenn sie die Herrschaft über die Vernunft erhalten ,
ausser ihren übrigen nachtheiligen Folgen auch dadurch
schaden , dast sie die Aufmerksamkeit von dem Haupt ,
punkte , der überlegt werden soll , abziehen , die Phanr
taste erhitzen , und die Vernunft zu einseitigen und fair
schm Schlüssen verleiten , ist eben so wahr . Es gehet
dem leidenschaftlichen Menschen in Ansehung der Bcur ,
theilung der Gegenstände , die auf ihn Beziehung ha «
ben , wie uns allen , wenn wir bey zu blendendem Liehe
te sehen wollen . So lange alles ordentlich und gehö ,
rig erleuchtet ist , können die uns umgebenden Dinge
richtig und ordentlich erkannt werden . So bald aber
der Glanz so heftig wird , daß er unsere Augen blenr
det , so sehen wir wenig oder nichts .

Die Leidenschaft urtheilt meistens falsch , und stellt
etwas in gar zu .nachthciligcm oder gar zu vorcheilhaf «
tem Lichte dar . Wer z . D . von übler Laune beherrscht
wird , findet oft die größte Kleinigkeit beleidigend für
sich , zürnt , und glaubt das größte Recht dazu zu ha ,
ben . Das Gemülh eines solchen reitzbaren Menschen
gleicht einer offenen Wunde , welche . die kleinste Berüh¬
rung heftig fühlt . Daher kommt es , daß ein Mensch
im Zustande einer heftigen Leidenschaft sich das Schöne
als wahr , das Nützliche als gut , das was er wünscht
als wahrscheinlich , das künftige Gute zu reihend , das
Unangenehme zu schrecklich, das Lobenswerthe an sei,
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ner eigenen Person zu groß und an andern zu klein,

hingegen das Tadelnswerthe an sich zu gering , und an

andern zu wichtig verstellt : denn er sichet die Dinge

hur auf einer Seit .- an .

Oesters verbirgt sich die Leidenschaft . Ein Vater

z . D . entschuldigt aus Liebe zu seinen Kindern ihre Feh «

ler , ein andermal bestraft er ein leichtes Vergehen zu

hart , weil er mürrisch ist , und vielleicht Verdruß hat »

te . Wenn er glaubt ruhig gewesen zu seyn , und seine

Leidenschaft selbst nicht kennt , so hält er seine unrich »

tigen Urtheile für richtig , und seine ungerechten Hand «

lungen für recht . Diese « ist sehr schädlich , weil der ,
welcher seinen Zustand kennt , sich in Acht nehmen ,
und seinen Urtheilen nicht ehe trauen wird , bis er ge»

wiß weiß , daß er ruhiger geworden ist. Der Leiden »

ßchastliche wird dagegen in dem Augenblicke , da er

zürnet , hasset , beneidet re. viele Fehler begehen , di«

»r bey kälterem Blute bereuen muß .
Es wird vielleicht zu einiger Erläuterung dieser

Sätze dienen , wenn noch mehrere Deyfpiele angeführt
werden . — Wenn das eigene Interesse bey einer Sa »

che so stark rege wird , daß der Helle Blick der ruhigen
Vernunft gehindert wird , so urtheilt man anders , als

vorher , da die Sache gleichgültig war . So halten z.
D . Untergebene öfters Vorkehrungen und Vorschriften

ihrep Vorgesetzten für zu strenge und hart , ob sie gleich

zur Erhaltung der Ordnung und pünktlichen Befolgung
des vorgesterkten Plans nothwendig waren , und in an »
dern Fällen , wenn es nicht ihre eigene Sache betrist ,
von ihnen selbst als lobenswürdig angesehen werden . —

Ein kleines Vergehen eines Andern hält der Mann ,
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der sich von Leidenschaften beherrschen läßt , für unwich -

tig , wenn dir Sache ihn selbst nicht bclrift , aber für

sehr wichtig , wenn er glaubt , daß er dadurch an sei»

nem Einfluß , Ehre , Vermögen u . s. w . Schaden leie

den könne . Warum bemerkt er die Fehler Anderer so

leicht , und verschliefet die Augen vor seinen eigenen ?

Warum urthcilt er nicht selten zu streng über fremde

Schuld , und zu gelinde über das , was er oder seine
Verwandten , Freunde oder Anhänger verbrochen ha¬
ben ? Warum weiß er sich , wenn er in Verlegenheit
und mißliche Lagen kommt , oft so wenig zu helfen , und

bedarf den Nach anderer Menschen von weit geringem

Einsichten , der ihn , wenn er ihm blindlings folgt ,
oft irre leitet ? Heftige Affekten erwachen , wenn er in

Beziehung auf sein liebes Selbst urtheilt , sich von

Gefahren bedroht glaubt , oder gewisse Vortheile ein «

zubüßen fürchtet u . d. gl . und fesseln die Thätigkeit
der ruhig überlegenden Vernunft . — Auch getäuschte

Hoffnung schadet dem richtigen Urtheil : z . D . wenn

man sich von einem Menschen , ehe man ihn kannte ,
eine zu große Zdec gemacht hatte , so mißfällt er öf »

ters bey genauerer Bekanntschaft mehr , als er ver¬

diente , weil die Erwartung zu hoch gespannt war .

Auch in andern Fällen schadet eine übertriebene Hoff¬

nung oder zu große Erwartung der Richtigkeit des

Unheils . Man urtheilt über Naturschönheiten , erha¬
bene Gegenstände der Natur und Kunst , so lange
man sie aus bloßen Beschreibungen kannte , zu vor »

theilhaft , und eben deswegen hernach bep eigener Ani

sicht , zu nachtheilig , wenn man der Phantasie und

den Gefühlen zu vielen Einfluß auf - ss Geschäft des
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Verstandes verstauet . — Bey jeder Lage und äusse¬
ren Verhältnissen können Leidenschaften ins Spiel kom¬
men , und irrige Urtheile veranlassen . In glücklichen
Tagen stehet der Mensch manches ganz anders an , als
zu den Zeiten des Unglücks — in Krankheiten anders ,
als in gesunden Tagen — in der Jugend anders als
im Alter u . s. w . wenn er sich dem Sturme heftiger
Gefühle überlaßt , die ihm keine deutliche Ansicht der
Dinge und keine Schatzung derselben nach ihrem wah¬
ren Werrhe verstauen .

Was die Herrschaft der Affekten über das Gcmüth
ausser der Verfälschung des Unheils sonst noch für
böse Folgen habe , und was für Gründe die Sikrenlehre
aufstelle , um dem Menschen die Einschränkung der
Affekten zur Pflicht zu machen , gehört nicht hichen
Es wird genug sepn , einige allgemeine Maximen an¬

zuführen , deren Befolgung vor Verfälschungen des Ur -

theils . die aus dieser Quelle entstehen können , sichern .
Man beobachte sich selbst zur Zeit , wo heftige Gemüths -

bewegungen entstehen , um sie zu rechter Zeit einzur
schränken , und sich nicht von ihnen überraschen

'
zu las¬

sen. Ueberhaupt suche man sich kennen zu lernen , und

jede Neigung , die sich des Gemükhs zu bemustern
droht , nach den Vorschriften der Sittlichkeit zu leiten .
Je mehr und früher inan Liebe zur Wahrheit und feste
Grundsätze der Rechtschaffenheit sich zu eigen gemacht
hat , desto sicherer wird man sich gegen Fehltritte ver ,

wahren können , wozu Neigungen und Leidenschaften
verleiten können . Je weniger auch der beste Mensch
ganz sicher ist , daß er nicht bep gewissen Veranlassun¬
gen von plötzlich entstehenden Affekten überrascht wird .
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! desto nothwendiger ist die Fertigkeit , sich schnell wieder

zu fasten , und die Gegenstände mit kaltem Blute zu
würdigen . Man erlaube sich nicht ehe ein entscheiden »
deS Unheil , noch weniger einen entscheidenden Ent «
schluß zum Handeln oder rasche Ergreifung einer Maas «
regel , bis die Vernunft alles einer ernstlichen Prü «
fung unterworfen hat . Wir viele Reue und Unan¬
nehmlichkeiten würden sich die Menschen ersparen ,
wenn sie immer diese Regel befolgten ; — Endlich
traue man seinen eigenen Urcheilen nicht zu viel , wenn
man nicht sicher seyn kann , daß irgend eine Lieblings «
nUgung ein leidenschaftliches Gefühl darauf Einstuß ge«
habt haben könne . In eigenen Angelegenheiten bedie¬
ne man sich des Raths verständiger und redlicher Men¬
schen , die mit mehr Kälte und Unparthcilichkeit urlheir
lest , und bestimme dann seinen Entschluß nach Grün¬
den , die eine vielseitige und genaue Ansicht der Dinge
gewähren .

« . Von Zrrthümern , die durch die Sprar
che veranlasset werden .

Wie unentbehrlich eine Sprache dem Menschen
zur Ausbildung der Vernunft sey , und welchen großen
Vorzug derselbe dadurch vor den unvernünftigen Gr «
schöpfen erlange , ist in der Ecfahrungsserlenlchre wei¬
ter ausgeführr worden . Daß aber durch die Sprache
auch manche unrichtige Begriffe und falsche Unheil »
veranlasset werden , ist offenbar .

i ) Zeder , der « ine Sprach « «inigermasen voll ,
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kommen erlernen will , so daß er alles , was darin

gesprochen und geschrieben wird , verstehet , und sei «
ne Gedanken bestimmt und richtig darin auSdrlir
cken kann , muß viele Mühe und Zeit darauf verr
wenden . Da hierzu die wenigsten Menschen im
Stande sind , so folgt , daß sie durch ihre unvolikomr

mene und fehlerhafte Art , sich auszudrückcn , nicht
nur bey andern Menschen irrige Vorstellungen veranr
lassen , sondern auch selbst eine Menge unbestimmter
und verworrener Begriffe immer behalten , in deren

Kreise sie sich herumdrehen .
- ) Wenn auf der einen Seile die Menge der

Worte und Redensarten einer gebildeten Sprache Ver <

Wirrung veranlaßt , so ist auf der andern Seite der I

Mangel an Ausdrücken für sehr viele Vorstellungen
und Empfindringe » , oder die Armuth der Sprachen
Ursache von Zrrthümern . Wenn es z. D . dem Der !

schreibe ! von Natnrgcgenstüridcn , von den Aehnlichk l

keiien und Verschiedenheiten der Gattungen und Ar » ^

ten , ferner dem Forscher in den geheimsten Tieft »
der Wissenschaften , dem Mahler der verwickeltest «!»

Hergänge der menschlichen Gefühle und Leidenschaften ,
dem gefühlvollen Dichter u . s. w . an Ausdrücken

fehlt , um seine Entdeckungen , seine scharfsinnigen

Ansichten , seine Gefühle dem Leser oder Zuhörer be<

stimmt darzuftellcn , so wird er das , was er sagt , oft
nur allein ganz verstehen ; wir andern bekommen

nur eine halbrichtige , oft ganz unrichtige Vorstellung
davon .

z ) Da sich auch in den reichsten Sprachen eine

Menge von Worten und Ausdrücken findet , die in ^

i
I
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vielerley , oft ganz verschiedener , Bedeutung genommen
werden , so muß entweder der Zusammenhang zeigen ,
welche Bedeutung in einzelnen Fällen statt finde , oder
der , welcher ein vieldeutiges Wort gebraucht , muß bet

stimmen , in welchem Sinne er es genommen habe .
Wenn aber der Zusammenhang dieses nicht lehrt , und
der Redende nichts näher darüber festsetzt , so entstehen
leicht Irrungen und Mißverständnisse . Der Zuhörer
oder Leser denkt sich etwas ganz anderes dabey . Also
nicht blos darinn , daß sich der Redende zuweilen nicht
bestimmt genug «usdrückt , wo er dieses leicht hätte
thun können , oder daß der Zuhörer etwas überhört ,
sondern auch in der Vieldeutigkeit der Worte selbst liegt
häufig die Ursache von dem unrichtigen Auffassen des

Gehörten oder Gelesenen .
4) Die Worte werden bald in weiterer , bald in

engerer Bedeutung genommen . Wenn z . D . der Nee
dende von Philosophie überhaupt , oder von dem Nur

tzen der Künste überhaupt spricht , und der Zuhörer
hat dabey einen bestimmten Theil der Philosophie oder
nur die schönen Künste vor Augen , so wird er man »

ches falsch verstehen .
; ) Auch scheinen viele Worte gleichbedeutend zu

seyn , welche bey näherer Ansicht doch verschieden sind.
Wer diesen Unterschied nicht beachtet , braucht oft Work
te , die das nicht ganz richtig ausdrücken , was er sar

gen will , und wird von andern zum Theil mißvrr »

standen werden .
ü) Da einerley Sah , eine und dieselbe Wahr «

heit , oft auf vielerley Art ausgedrückt werden kann ,
so sollte man nicht zu sehr am Ausdruck hängen bleiben ,

10
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ohne auf die Sache selbst zu sehen , nicht bey dem blo¬
ßen Buchstaben stehen bleiben , sondern auf den Geist
sehen . Wer sich nur eine Art des Ausdrucks geläufig
macht , denkt oft , er lese oder höre etwas anders , wenn
er denselben Gedanken mit andern Worten ausgedrück !
findet . Man gewöhne sich daher , interessante Gedan -
ken auf verschiedene Art einzukleiden , und bald in dm
ser , bald in einer andern Wendung darzustellen . Diese
nützliche Uebung zum Selbstdenken verhütet Einseitig¬
keit , entwöhnt den Geist von dem schädlichen Hange ,
in bloße Formeln , die ihm geläufig sind , zu viele
Wichtigkeit zu sehen , und sich in leere Wortstreitigkei¬
ten zu verlieren . Wie manche irrige Vorstellung blos
dadurch berichtigt werden könnte , bedarf keiner weitern
Ausführung .

7) Oft ist es nöthig und nützlich , Worte aus
fremden Sprachen einzuführen , wenn keine passende
und bestimmte Ausdrücke vorhanden find , die dasselbe
sagen : oft können auch durch Zusammensetzungen oder
ähnliche Construetivn mit andern gewöhnlichen Worten
neue Ausdrücke gebildet werden , die zur Bereicherung
der Sprache dienen , und mehr Mannigfaltigkeit und
Anmuth in die Darstellung bringen . Besonders kön¬
nen bey der Cultur ncü entdeckter Zweige von Wissen¬
schaften neugeformte Kunstausdrücke nicht immer ent¬
behrt werden . Nur müssen sie dem Genius der Spra¬
che gemäß geformt , und von dem , der sie zuerst braucht ,
erklärt werden . Wer aber dieses unterläßt , oder ohne !
Noth sonderbare und neue Worte in eine Sprache ein «

führt , wo schon verständliche Ausdrücke vorhanden
sind , die dasselbe bedeuten , oder Zusammensetzungen
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»ersucht , die gegen den Genius der Sprache sind , ver <

anlaffet mancherley Mißverständnisse , besonders wenn

dergleichen neugemachte oder aus fremden Sprachen

»ingeführtt Worte nachgesprochen werden , ohne daß

man sich einen rechten Begriff davon macht , was sie

heißen sollen .

8) Endlich kann auch der zu häufige Gebrauch

bildlicher Ausdrücke nachtheilig werden . Dieses ist

vorzüglich der Fall , wenn der Verstand durch Gründe

überzeugt werden soll. Denn Bilder , die die Einbilr

dungskraft beschäftigen , täuschen öfters durch das liebere

raschende und Auffallende . Man glaubt die Sache zu

verstehen , hält die Ueberredung die durch Erregung der

Gefühle bewirkt worden ist , für Ueberzeugung des

Verstandes , und übersieht die Schwäche der Gründe ,
weil halbwahre oder unrichtige Sätze in einem schönen

Gewände erscheinen . Ein talentvoller , mit Witz und

der Kunst einer schöne» Darstellung ausgerüsteter Kopf

kann oft wider seinen Willen sich von der einfachen

Dahn der Wahrheit ve ».? ren , und seine Zuhörer oder

Leser ableiten , ohne daß sie wissen , in welchen Labyr

rinthen sie herumwandern . Ist er aber Sophist genug ,
mit Vorsatz Jrrthümer zu vektheidiarn , und den ganr

zen Reichthum seiner Phantasie , die ganjd Krgft sei»

ne< Ausdrucks anzuwenden , um die Menge fortzureist

sen , daß sie Sähe behauptet , die gegen Wahrheit ,
Recht und Tugend streiten , und sich von ihrer Nicht

tigkeit aufs innigste überzeugt glaubt , so wird es desto

einleuchtender , welche unendliche Menge von Jrrchü »

mern , die aus den verschiedensten Quellen entstanden
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sind , durch die Sprache , wenn sie mißbraucht wird ,
verbreitet werden können .

7 . Von den Zrkthümern , die durch die
Macht der Vorurtheile erzeugt

werden .

Vorurtheile sind Urtheile , die vor der rechten
Zeit , das ist , ehe die Wahrheit derselben durch den
Verstand untersucht worden ist , gefällt werden . Eie
können eingetheilt Wörden 1 ) nach ihren Quellen in
Vorurtheile s ) aus Nachahmung , l>) aus Gewohn¬
heit , c) aus dem Ansehen wichtiger Personen , <i)
aus Partheylichkeit > «) aus Eigenliebe » k) aus Träg¬
heit , tz) aus Anhänglichkeit an das Alte , !») aus
Vorliebe für das Neue u . s. W. 2 ) Können sie nach
den Subjekten eingetheilt werden , die sie gewöhnlich
annchmen » Jeder Stand , jedes Alter , jedes Ge¬
schlecht hat Vorurtheile , die ihm besonders eigen sind.
Also giebt es z . D . National Vorurtheile ; Religion - -

Vorurtheile , Standes » Vorurtheile ( bey Gelehrte »,
Bauern , HandwerksleuteN , großen Herrn , Kriegs -
leuken u . s w . ) Geschlechts » Vorurtheile ( bey Män¬
nern und Weibern ) , Vorurtheile bey alten Leuten,
bey der Jugend , bey Armen und Reichen u . s. « .
— z ) Endlich werden sie nach ihrer Anwendung ein-
getheilt in theoretische und praktische . Erste » sind
Meinungen über spekulative Dinge , ) . B . daß die
Sonne um die Erde laufe , oder daß das Innere der
Erde aus Wasser bestehe : die praktischen Vorurtheile
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haken Einfluß auf die Handlungen der Menschen , z.

D . die Meinung , daß die Quacksalber geschickter sci- en

/ als gelehrte Aerzte , und daß man bey Krankheiten vor «

> züglich die erster » zu Rathe ziehen müsse , oder daß

man auf Träume achten müsse , um sein künftige -

Schicksal vorher zu wissen u . dgl .

Einige der gewöhnlichsten Vorurtheile sind fol«

> gende :
i ) die aus Nachahmung und Trägheit des Geu

^ steS entstehen . Viele Menschen haben nicht nur gegen

anhaltende Untersuchungen , sondern auch gegen eine

! kurze Prüfung der Gründe für und wider gewisse Meir

1 nungen einen Widerwillen . Hie finden eS bequemer ,

andere Menschen für sich denken zu lassen , und ihnen

! nachzusprechen . Oesters sind sie gegen Wahrheit und

j Zrrthum gleichgültig : wenn aber das Interesse für

Wahrheit fehlt , so ist man mit mangelhaften rinfeiti «

gen Einsichten zufrieden , und sucht philosophische Säe

he , Reltgionsmeinungen , moralische Wahrheiten u.

' dgl . nicht durch Gründe , sondern durch Aussprüche eie

i nes berühmten Mannes , oder durch Stellen aus einem

Buche , das im Ansehen stehet , zu beweisen . Mo ne

> tagne erzählt , dass er einem Anhänger der Aristoteli -

' schen Philosophie seinen Jrrthum in irgend einer Sache
^ bewiesen habe . Dieser sagte darauf : ich gestehe es.

Sie würden mich überzeugt haben , wenn nicht A r i»

stoteles das Gegentheil gelehrt hätte . — Ein anr

Lerer wollte nicht durch ein Sternrohr sehen , wodurch

man ihm die Nebenplaneten des Jupiters zeigen wolli

te ; denn aus Vorurtheil für einen gewissen Sah ha «

! « er sich vorgenommen , so etwas nicht zu glauben .
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Eine große Menge von Traditionen , die lange
Zeit in Ansehen stehen , würden ohne dieses Vorurcheil
wegfallen .

r ) Manche Vorurtheile entstehen aus Gewöhn «

heit . Mas der Mensch lange für wahr , für gut oder

gerecht gehalten hat , ohne die Ursache , warum er die«
fes gethan har , zu untersuchen , das wird er in den

meisten Fällen auch ferner ohne Prüfung so ansehen .
Er ist sich selbst nicht bewußt , wie die Meinung nach
und nach bey ihm entstanden ist , aber weiter sie schon
so lange Zeit für richtig gehalten hat , so kann er sich
schwer davon losreissen . Es ist immer ein Kennzeichen
von Stärke der Seele und Wahrheitsliebe , wenn man
im Stande ist , durch lange Gewohnheit eingewurzelte
Vorurtheile und Neigungen abzulegen . Die Anhang «

lichkeit vieler Menschen an die Religionslehre , welche
sie von Zugend an geglaubt haben , ohne sich gründliche
Rechenschaft von den Vorzügen dieses Glaubens vor
andern geben zu können , oder an die Lebensart , Sit «
ten u . s. w . an die sie gewöhnt sind , entsteht aus die«

ser Quelle . Wie oft wissen Juden , Christen , Maho «
medaner re. selbst nicht recht , was sie glauben , und

halten doch alle anders Denkende für Irrende , und

sich selbst für rechtgläubig ! — Zeder , dem die Wer«

Lreitung der Wahrheit und Tugend am Herzen liegt ,
wird junge Leute sorgfältig davor in Acht nehmen , daß
sie nicht aus Gewohnheit üble Sitten und verwerfliche
Maximen und Handlungsweise annehmen . Kopf und

Herz verderben auf keine Art leichter , als wenn des

noch unreife Verstand mit einer Menge halbwahrer ,
schiefer oder ganz unrichtiger Begriffe und Urtheile am
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gefällt und an eine seichte oberflächliche Art jli räsonni »

ren gewöhnt wird , und wenn da - Gemüth nach und

nach mit lasterhaften Gesinnungen und Beispielen be¬

kannt gemacht wird . Anfangs zwar wird manches

Gemüth vor diesem gefährlichen Einflüsse der Gewöhn »

heitsfehler durch natürliche gute Anlage noch einiger »

maßen gesichert seyn ; aber wenn die bösen Beispiele

zu häufig und gewöhnlich werden , so verlieren sie

durch den öftern Anblick das Ungewöhnliche und Widri »

ge , und werden alsdann leichter Gegenstände der

Nachahmung .
z) Viele Menschen lassen sich durch Vorurthcile

fürs Alte und fürs Neue beherrschen , und treten bloS

deswegen der entgegengefthten Meinung nicht bep .

Wer z . D . immer die Aussprüche und Erfindungen

der Vorzeit auf Unkosten der neuern Erweiterung un <

serer Erkenntniß und der neuern Entdeckungen erhebt ,

stützt seine vorgefaßte Meinung auf mancherlei Schein »

gründe , daß die Vorzeit weit grössere Männer hervor »

gebracht habe , als die jetzige Zeit — daß ihre Lehren

sich so viele Jahrhunderte lang erhalten haben u . s. w .
— Ihre Gegner sagen , das Neue müsse besser sepn ,
weil die Erfindungen unserer Vorfahren auf neue ,

vorzüglicher « leiten — weit das , was auch noch so vie «

le Prüfungen ausgehalten habe , doch am Ende falsch

befunden werde u . s. w . — Wer mit solchen Waffen

streitet , zeigt , daß es nicht eigentlich Gründe sind,
die sein Urtheil bestimmen , sondern daß ihn vorgefaßte

Meinungen für gewisse , auS Eigenliebe , Eigensinn ,

Eigennutz rc . angenommene Liebiingsidcen beherrschen .

Manche sind zu sehr von sich und ihren eigenen Ein »
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sichten eingenommen , halten sich für fehlerfrey , oder
wollen wenigstens aus Eitelkeit nicht gestehen , daß sie
geirrt haben , und verlangen , daß man ihnen in allem ,
was sie behaupten , beystimmen soll. Daher entstehe »
Demonstrirsucht , Nechthaberey , Widcrsprechungügeist ,
Entscheidungssucht , und die Neigung , sich durch Son «
derbarkeiten und Paradoxien auszuzeichnen .

Von der großen Menge irriger Sätze , die als
Maximen für die Urteilskraft oder Regeln des Ham
delns von vielen Menschen angenommen werden , wol «
len wir nur einige anführen . Was selten ist in Klei«
düng , Speisen u . d. gl . ist dem gewöhnlichen vorzur
ziehen . — Diesem entgegengesetzt ist das Vorurtheil , ^daß man sich in seinem Betragen , Sitten , Anzug tc.
nach der herrschenden Gewohnheit richten müsse . —
Witzige Antworten werden oft für gründliche Beweise
oder Widerlegungen gehalten . Daher kommt eS , daß
derjenige , welcher in gewissen Gesellschaften am meisten
durch seinen Witz die Menschen amüsirt , auch die
Meinung für sich hat , daß seine Behauptungen richtig
seyen . — Der Maasstab , nach welchem die Achtung
gegen andere Menschen ausgetheilt wird , wird häufig
nach Vorurtheilen bestimmt : z. B . Wenn einer reich,
glücklich , von vielem Einflüsse ist , so schreibt man ihm
gewöhnlich , ohne weitere Prüfung Verstand zu : ein
anderer , der vielleicht weit mehr Kenntnisse , Ersah «
rung und Talente besitzt , aber in seinen Unternehmuni
gen nicht von dem Glücke begünstigt wird , wird von
dem großen Haufen für unklug und ungeschickt ge« j
halten . Viele glauben , daß solche Menschen , die von i
anhaltendem Unglück verfolgt werden , besondere Stra «
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! fen deS Himmels verdienten ( wie Hiob , oder die El »
I lern des Taubstummen zu Christi Zeiten ) . — Am
> häufigsten wird da - Unheil über den Charakter eine -
i andern nach seinem Betragen gegen den Urtheilenderr

bestimmt ; daß dieses oft bloS ein Vorurtheil seyn
werde , ist offenbar . Wenn man z. B . den verschlaf »
senen Mann für bösartig oder einfältig , den kriechen »
den Schmeichler für edeldenkend und verständig hält ,
( weil er Guts von uns sagt ) , den , der die Fehler de-
andern freymüthig tadelt , für unverständig oder nieder »
trächtig , den standhaften Vertheidiger seiner Meinung

! für eigensinnig , den nachgebenden und friedfertigen
Mann für furchtsam u . d. gl . hält . Wie oft sind sol«
che Urtheile irrig ! Aehnliche schiefe Urtheile über ande »
re fließen öfters aus unrichtiger Anwendung mancher
an sich richtiger ErfqhrungSregeln , daß man von dem
Aeussern , aus den Gesichtszügen , Gang , Art des Aus »
drucks , Betragen in Gesellschaften re . auf das Innere
schliefen könne . Denn ohne gehörige Vorsicht und bey
dem Mangel an humaner Denkungsart werden nach
trüglichen Kennzeichen sehr oft harte und ungerechte
Urtheile über den Nebenmenschen gefällt . Wer z . D .
bey dem ersten Blicke etwas Gefälliges oder Widriges
zeigt , wird für verständig , brav , klug , oder für eins

fällig und fchlechtdenkend gehalten . — Oft wird Ere

^ fahrung höher geschätzt als Verstand , der Rath eines

jungen Mannes verworfen , wenn er auch besser ist,
als der eines Alten , weil der letztere länger gelebt har :
oft wird der gemeine Menschenverstand zum Richter

> in Untersuchungen angenommen , welche ohne tiefe
Kennmiss « und Speculation nicht beendigt werden kön»



iz4 Von Vermeidung der Irrthümer.

nen : oder praktische Kenntnisse werden auf Kosten der
Theorie zu sehr erhoben , die letztere wird für über «
flüssig , oder gar schädlich gehalten . Diese Vorurtheile
sind große Hindernisse bey dem Fortschreiten der Gei «

steskultur , sehen ein seichtes , oberflächliches Raison «
nement an die Stelle gründlicher Untersuchungen , und
befördern «ine einseitige Act zu urtheilen , der eS an
den nöthigen Principien fehlt .

Sehr häufig liegt der Grund zu den Vorurthei «
len zugleich im Verstände und im Herzen , wenn man
nicht blos aus Uebereilung oder Mangel an Einsichten
fehlt , sondern wenn sich auch Neigungen und Leiden «

schäften mit einmischen , z . B . wenn der Unmästge
glaubt , daß seine Ausschweifungen der Gesundheit nicht
schädlich sepen ; oder der unredliche eigennützige , ge«

gen die Lehren der Tugend gefühllose Mensch , glaubt , ^
daß man es überall mit zwep Partheien halten könne ,
daß die Mittelstraße immer die sicherste und beste sey,
daß man sich im Denken und Handeln nach dem gro «
sie» Haufen richten müsse , daß man lieber dem bösen
Deyspiel folgen müsse als sich lächerlich machen , daß ^
man kein Sklav seiner Worte seyn müsse , daß das ;
Angenehme und Nützliche überall dem Unangenehmen ^
vorzuziehen sey , di« Moralisten oder die Stimme de«
eigenen Gewissens möchten dazu sagen , was sie wollen
v . s. w .

Vorurtheile sind die größten Hindernisse der Er «
kenntniß der Wahrheit , weil sie als Grundirrthümer
eine Menge anderer Irrthümer erzeugen , und oft sehr ^
schwer auszurstten sind . Zhre Herrschaft über die !
Menfchen ist sehr groß , zum Theil deswegen , weil vie«
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l« in der frühen Zugend angenommen werden , in eit

nem Alter , wo der Geist zu eigner Prüfung noch

schwach ist , und weil sie öfters von Eltern , Verwand »

ten , und andern Personen , die man liebt und achtet ,
in die Seele gepflanzt werden . Daher ist «S nöthig ,
baß man alle Sätze und Unheil « , die man von Zu «

gend an gehört , und auf das Ansehen anderer Men «

fchen geglaubt hat , bey reiferem Verstände genauer prü »

fe , und von allem , was man als Princip des Urtheik
len » oder Maxime des Handelns annimmt , die Gründe

zu erforschen suche. Kenntniß seiner eigenen Vorurr

theile , Leidenschaften und Gewohnheiten , und der

Schranken des menschlichen ErkennmißvermögenS überr

Haupt , frühe Gewöhnung zum Selbstdenken , fleißige
Uebung und beständige Aufmerksamkeit auf die möglii
chen Verirrungen , in die der Mensch gerathen kann ,
Vermeidung de- Hangs zum schnellen Urtheileu ohne
deutliche Einsicht der Gründe , und vorzüglich Wahr »

heitsliebe und gewissenhafte Befolgung der Regeln der

Sittlichkeit — dieses sind die Mittel , wodurch man
die meiste » der genannten Zrrthümer vermeiden kann .

Zum Beschluß will ich noch einige Maxinren der

Vernunft , durch deren Befolgung wir uns nach und

nach von manchen Zrrrhümern befreien können , anfüh »

ren . ( Mehreres davon ist oben schon gelegenheitltch
erwähnt worden ) .

» ) Man gewöhn « sich zum Selbstdeuken , beson *

der - bey wichtigen Gegenständen , bep Angelegenheiten ,
die für den Menschen als ein freies , vernünftiges Wer

sen , vorzügliches Interesse haben , z. D . bep allem ,
was die Pflichten , Rechte , religiöse Ueberzeugung, Er «
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ziehung , Volksbildung , Aufklärung , Gesetzgebung u.
d. gl . betrifft . Zn Rücksicht solcher , mit der Mensch «

heit in der innigsten Verbindung stehender Angelegen «

Heiken , muß jeder , der des Namens eines Menschen
nicht unwürdig seyn will , selbst prüfen , und nicht
bloßen Autoritäten folgen . — Dey andern Kenntnissen
von minder allgemeinem Interesse sollen wir zwar auch
selbst prüfen : aber es schadet weniger , wenn wir auch
manches auf Autorität annehme ».

s ) Das was wir von Andern durch Schriften
«der mündlichen Unterricht erlernt haben , müssen wir
uns durch eigenes Denken zu eigen zu machen suchen,
in unsere Sprache übersehen und mit andern uns ge»

läufigen Vorstellungsreihen verbinden . Unmündigkeit
ist das Unvermögen , sich seines eigenen Verstandes oh«
ne Leitung Anderer zu bedienen , welche entweder natür «

lich und unverschuldet ist , wie bey Kindern — oder

verschuldet bey trägen und alle Anstrengung des Gei «

steS scheuenden Menschen , die sich durch den Beichtva «
trr , Arzt , Frau , Hausfreund , Diener rc. leiten las¬
sen . — Aufklärung ist ( nach Kant ) das Heraus »
treten aus selbstverschuldeter Unmündigkeit .

z ) Man betrachte den Gegenstand , der unser
Nachdenken in Anspruch nimmt , aus mehrrrn Gesichts «

punkten , um nicht aus subjektiven Ansichten , perfön »

lichen Wünschen , Zwecken rc. einseitig zu urtheilen ,
und dem gemäß zu handeln .

4 ) Man denke einstimmig mit sich selbst. Die

Kenntnisse , welche wir gesammelt haben , müssen zu »

sammenstimmen . — Die Urtheile über einen gewissen
Gegenstand müssen sich zu einem Ganzen verbinden
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lassen , und dürfen sich nicht wechselseitig aufheben .
Wenn zwey Urthetle nicht zusammenstimmen , so muß
wenigstens eins davon falsch seyn . Ferner , wenn aus

Sähen sich Folgerungen ergeben , die unbezweifelten
Wahrheiten offenbar widersprechen , so ist dieses ein

Kennzeichen von der Unrichtigkeit dieser Sähe . Wer

also nur konsequent verfährt , und gegen sich selbst auf «

richtig ist , findet oft genug Gelegenheit , von Zrrthüe
mein zurück zu kommen .

/
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